
HEMAU. Paris, Nizza und zuletzt
Wien: Die grausamen Anschläge in
letzter Zeit haben erst wieder bewusst
gemacht, dass die Bedrohung durch
Terror und Krieg noch immer wie ein
dunkler Schatten über unserer Gesell-
schaft liegt.

Mitten in der Corona-Krise mögen
diese Probleme in der öffentlichen
Wahrnehmung zwar etwas in den
Hintergrund gerückt sein, doch richtig
wegwaren sie nie. Eigentlich sollte der
Volkstrauertag jedes Jahr genau daran
erinnernund zumFrieden aufrufen.

Garnison bleibt im Gedächtnis

Aufgrund der Pandemie ist es jedoch
schwierig, in einer würdigen Gedenk-
feier an die Gefallenen der Weltkriege
zu erinnern. Deshalb kann es am
15. November am Hemauer Krieger-
denkmal nur eine stille Zeremonie oh-
ne Öffentlichkeit geben. Hier werden
Vertreter der Stadt und der örtlichen
Kriegerverbände die Kränze niederle-

gen und Stadtpfarrer Berno Läßer wird
ein Gebet sprechen. Offizielle Reden,
der Trauerzug und die musikalische
Begleitung der Stadtkapelle fallen aus.
Um19Uhr findet dann einGedenkgot-
tesdienst in der Stadtpfarrkirche St. Jo-
hannes statt.

Vor allem in Hemau als ehemaliger
Garnisonsstadt ist dasGedenken andie
Gefallenen einwichtiger Tag imKalen-
der. Die Soldaten waren ein Teil der
Stadtgesellschaft. Zwischen den Bür-
gern und den Bediensteten in der Ka-
serne sind echte Freundschaften ge-
wachsen. „In den Köpfen der Men-
schen wird Hemau auch immer eine
Garnisonsstadt bleiben“, ist der Vorsit-
zende desVdK,Martin Preuschl, sicher.
Dass der Volkstrauertag nicht auf nor-

male Art stattfinden kann, schmerzt
ihn: „Ich bin selbst in der Nachkriegs-
zeit aufgewachsen. Da hat man eine
ganz andere Beziehung“, erklärt er. Vor
allem jüngere Leute würden das als
selbstverständlichenTeil derGeschich-
te betrachten. Dennoch gehe die Ge-
sundheit der Mitmenschen vor. Ein
Gedenkgrab vor dem Kriegerdenkmal
bauen dieMitglieder des Vdk trotzdem
auf.

Auch Bürgermeister Herbert Tisch-
höfer bedauert die Absage der Gedenk-
veranstaltung: „Das ist wirklich scha-
de. Der Volkstrauertag ist ein sehr
wichtiger Tag, um die Geschichte un-
seres Landes in Erinnerung zu rufen“,
sagt er. Trotzdem würden die Infekti-
onszahlen keine andere Wahl zulas-
sen.

„Was Schlimmeres als Corona“

Die Soldaten- und Kriegerkamerad-
schaft Hemau wird neben der kleinen
Gedenkfeier am Stadtplatz eine kurze,
interne Zeremonie an der Kriegerge-
dächtniskapelle abhalten. Deren Vor-
sitzender Alfons Kollmer ist ebenfalls
traurig über die Absage, zumal heuer
vor genau 75 Jahren der Zweite Welt-
krieg zu Ende gegangen ist. Der Volks-
trauertag sei jedes Jahr eine Mahnung
zum Frieden, vor allem für die Genera-
tion, die keinen Krieg erlebt hat. „Wir
sollten alle daran denken, dass es da-
mals etwas gab, das schlimmer war als
Corona“, sagtKollmer.

Das große Gedenken
fällt in diesem Jahr aus
TRADITION In der alten
Garnisonsstadt Hemau
ist der Volkstrauertag je-
des Jahr ein wichtiges Er-
eignis. Doch heuer ist
vieles anders.
VON DAVID SANTL

Das Totengedenken amKriegerdenkmal wird heuer in einem kleineren Rahmen stattfinden. FOTO: DAVID SANTL

MILITÄR-STADT

Waffen:Das ThemaKriegwar auf
demTangrintel lange präsent. Im
heutigen Solarpark beimWaldbad
gab es früher ein streng bewachtes
SondermunitionslagermitMassen-
vernichtungswaffen.

Kaserne: Im Jahr 1966wurdeHe-
mauGarnisonsstadt.Die Bundes-
wehr blieb bis 2003. In dieser Zeit
entwickelte sich eine tiefe Freund-
schaft zwischenBürgern undSol-
daten. (lds)

HEMAU. Der automatisierte externe
Defibrillator (AED) oder kurz „Defi“
gehört zu den Basismaßnahmen der
Reanimation und ist so konzipiert,
dass ihn auch ein Laie problemlos be-
dienen kann. Es gibt bereits eineHand-
voll Geräte in der Stadt, der erste öf-
fentlich zugängliche Defi wurde jetzt
kürzlich bei einem Pressetermin vor-
gestellt. „In Notfällen entscheiden oft
die ersten Minuten“, sagt Bürgermeis-
ter Herbert Tischhöfer, „daher freut es
mich sehr, dass wir nun dieseMöglich-
keit beim Infopavillon auf dem Stadt-
platz anbietenkönnen“.

„Ein Defibrillator soll den natürli-
chen Herzrhythmus wiederherstellen,
wenn jemand lebensbedrohliche

Rhythmusstörungen hat. Dazu gibt
das Gerät über Elektroden auf der
Brust des Betroffenen im Bedarfsfall
Stromstöße ab, um das Herz wieder in
seinen natürlichen Schlagrhythmus
zu bringen. Per Sprachfunktion sagt
das Gerät die nächsten Handgriffe und
deren Reihenfolge an,“ erklärt Roman
Goebel, Bereitschaftsleitung beim BRK
Hemau.Manmüsse daher keine Angst
haben, etwas falsch zu machen, jeder
könnedenDefi bedienen.

Nachdem der Beschluss zur An-
schaffung feststand, kam Stephan Pau-
lus, Vorstand der Raiffeisenbank He-
mau auf den Bürgermeister zu. Sein
Angebot, sichmit den Erlösen aus dem
Gewinnsparverein großzügig an der
Investition zu beteiligen, nahm die
Stadt dankbar an. Ebenfalls wurde ein
Gerät für den Ortsteil Hohenscham-
bach angeschafft, das in naher Zukunft
dort installiert werden wird. „Wir hof-
fen zwar, dass wir ihn nie brauchen
werden, aber wenn doch einmal etwas
passiert, sind wir froh darum, ihn zu
haben“, fasst Tischhöfer zusammen.

Defi für Stadtplatz
NOTFALLDer erste öffent-
lich zugängliche Defi-
brillator wurde instal-
liert.
VON DANIELA LANG

Stephan Paulus (Vorstand der Raiffeisenbank Hemau), Bürgermeister Her-
bert Tischhöfer und Andreas Scheuerer (von links) stellten gemeinsam den
neuen Defibrillator vor. FOTO: DANIELA LANG

NITTENDORF. Vonden corona-beding-
ten Einschränkungen sind vor allem
auch Seniorenheime betroffen. So wa-
ren im ersten Lockdown die Kontakte
zu den nächsten Angehörigen sehr er-
schwert. Maria Bawidamann, rührige
Vorsitzende der CSU-Frauenunion Nit-
tendorf und als gelernte Kranken-
schwester im Nittendorfer Senioren-
heim „Argula-von-Grumbach-Haus“
beschäftigt, wandte sich mit diesem
Anliegen an Gesundheitsministerin
MelanieHummel.

Die Ministerin empfahl, moderne
Kommunikationsmittel wie Note-
books für Kontakte zu nutzen. Maria
Bawidamann griff diesen Tipp auf und
wandte sich an die IT-Firma „quat-
troM“, Regenstauf, bei der ihr Sohn Jo-
hannes arbeitet. Geschäftsinhaber Rai-
ner Mißlbeck, gut bekannt als CSU-
Kreisrat, erklärte sich sofort bereit,
Notebooks für jedes Stockwerk zu

spendieren. Vor wenigen Tagen über-
reichte Mißlbeck an Heimleiterin Bir-
git Robin die Geräte. Diese zeigte sich
überzeugt, dass die Notebooks von den
Bewohnern gerne angenommen wer-
den.Wie dieHeimleiterin imGespräch
mit unserer Zeitung betonte, haben die
jetzigen Maßnahmen noch nicht die
starken Kontaktverbote des ersten
Lockdowns gebracht. Besucher dürfen
empfangen werden, es wurden aber
dennochRegeln ausgearbeitet.

So dürfen sich Heimbewohner und
Besucher nach Voranmeldung für
zwanzig Minuten in den vier Gemein-
schaftsräumen im Erdgeschoß treffen.
Die Wohnbereiche sind tabu. Zusätz-
lich ist im „Alltagsbetrieb“ einWechsel
zwischen den einzelnen Stockwerken
weder für die Bewohner noch für das
Pflegepersonalmöglich.

Das Heim habe aber bisher wäh-
rend der gesamten Pandemie noch kei-
nen einzigenCoronafall gehabt, betont
Pflegedienstleiter Gottfried Meissner.
Innerhalb der einzelnen Stockwerke
versucheman aber, denNormalbetrieb
unter Einhaltung der Hygienevorga-
ben möglichst aufrecht zu halten,
wenn es auch nicht immer klappt, wie
etwa bei der gewohnten Sitzordnung
imSpeisesaal.

Notebooks helfen
PANDEMIEDie Idee einer
Pflegekraft baut Brücken
zwischen Senioren und
Angehörigen.
VON PAUL NEUHOFF

Rainer Mißlbeck, Geschäftsinhaber der IT-Firma „quattroM“ (Dritter von
links), übergab Notebooks an Heimleiterin Birgit Robin (Zweite von links)
vom Seniorenheim „Argula-von-Grumbach-Haus“. FOTO: PAULNEUHOFF

SINZING. Nachdem die Sammlung im
Frühjahr wegen der Corona-Krise aus-
gefallen war, sammelte die Kolpingsfa-
milie Sinzing vor dem Teil-Lockdown
wieder Altpapier und Kleidung in ver-
schiedenen Ortsteilen der Gemeinde
Sinzing. Mit den Sammelerlösen aus
der Herbstsammlung unterstützt der
Verband vorrangig soziale Projekte in
der Pfarrei und im Diözesanverband
Regensburg. „Spenden für caritative
Verbände, wie die Kolpingsfamilien,
werden zu hundert Prozent für ge-
meinnützige Zwecke verwendet,“
warb Vorsitzender Richard Wiesmül-
ler im Vorfeld. Gesammelt wurden
saubere Ware wie Kleidung, Schuhe,
Bett- und Haushaltswäsche sowie fest
gebündelte Zeitungen, Zeitschriften
und Kataloge. „Brauchbare Kleidungs-
stückewerden in jedemFallwiederver-
wendet und kommen nicht in den
Reißwolf“, ist die Zusicherung der Kol-
pingsfamilie. 37Helfer waren am Sam-

meltag in Sinzing unterwegs. Es muss-
te der Altkleidercontainer am Wert-
stoffhof geleert und auf den Bauhof
transportiert werden, während vier
Sammelfahrzeuge mit Helfern durch
das Dorf fuhren und die Sammelware

auf Anhänger und einen Transporter
aufluden. Verschiedene Teams kamen
hier zum Einsatz, dieses Mal unter
neuen Bedingungen. Eine Hygiene-
konzept musste her, um alle Beteilig-
ten gut zu schützen. (lmd)

SOZIALES

Kolping-Verband sammelte Altpapier undKleidung

Vier Sammelfahrzeuge der Kolpingsfamilie waren in der Gemeinde Sinzing
unterwegs. FOTO: MELANIE DANHAUSER
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